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Soziakdemokratische Aerhehungstaktik.

D ie den Demagogen aller Zeiten und aller O rten  eigen­
thümliche Verhetzungstaktik, mit B ehauptungen zu „arbeiten", 
für welche m an den Beweis regelmäßig schuldig bleibt, au s deni 
einfachen G runde, weil er eben nicht zu führen ist, fand auch 
auf dem Ende Dezember v. I .  stattgehabten P arte itag e  öster­
reichischer Soziaidem okraten höchst ausgiebige B ethätigung. 
Sozialdem okratin sind Sozialdem okraten, ganz gleichgültig in 
welchem Lande ihre Wiege gestanden h a t; sie streben überall 
»nt denselben, sittlich wie sachlich gleich bedenklichen M itteln  
ihren verwerflichen Zielen entgegen, hetzen durch unerwieseue, 
weil unerw eisbare B ehauptungen den ihrem falschen P ropheten- 
thum G lauben  schenkenden Arbeiter gegen die bestehende gesell 
schaftliche und wirthschaftliche O rdnung  auf und geben ihm a ls  
Aequivalent des hinmegeskamotirten legitimen S treb e n s nach 
Verbesserung seiner Lage einen auf die Zukunft gezogenen 
Wechsel, über dessen absolute Werthlosigkeit der Betrogene sich 
noch kein selbstständiges Urtheil zu bilden vermag.

D a s  nichtsnutzige T reiben  der W ortführer des österreichischen 
Sozialistentages tr i t t  m it am grellsten hervor in  der B ehaup- 
lung, a ls  verfalle der Arbeiterstand un ter dem gegenwärtigen 
Produktionsregim e unm itte lbar der fortschreitenden „V erelendung." 
Soll diese Unterstellung irgend einen S in n  haben, so kaun es 
lwch n u r  der sein, daß die große Masse der arbeitenden B evöl­
kerung von der im Besitze des K ap ita ls, der Maschinen, der ge­
summten technischen A usrüstung, ferner der überlegenen I n ­
telligenz, B ildung  und Geschäftskenntniß befindlichen gesellschaftlichen 
M inderheit in  ebenso raffin irter a ls  gewissenloser Weise ausgebeu­
tet, auf das denkbar kärglichste M inim um  ihrer Lebenshaltung her­
untergedrückt werde, sowie daß dieser Prozeß unaufhörlich in 
einer, vom S tandpunk te der Arbeiterinteressen betrachtet, ab­
steigenden Richtung sich fortsetze, und daß endlich, wenn dieser 
Mißwirthschaft nicht gebieterisch E inhalt —  nach sozialdemokrati­
schem Rezept natürlich —  geschehe, der A rbeiter vom vier­
beinigen Lastthier sich n u r noch durch seine abweichende körper­
liche S tru k tu r  unterscheide.

S o  und nicht anders wollen auch die Verkündiger der 
sozialdemokratischen „H eilslehre" die Konsequenzen der von 
ihnen behaupteten „V erelendung des Arbeiterstandes" gezogen 
wissen, denn n u r so können sie erw arten, daß dem von ihnen 
gepredigten intensiven H aß  gegen die heutige sittliche und Ma­
terielle W eltordnung ein entsprechendes Echo aus den Massen der 
irregeführten A rbeiter antw orte.

J e  öfter diese B ehauptung wiederholt w ird, desto öfter muß 
ihr die dialektische Larve herabgerissen und sie a ls  das, w as sie 
ist, an  den P ra n g e r gestellt werden, das ist a ls  notorische U n­
wahrheit und systematische Verleum dung. D er A rbeiter, welcher 
sich solcherlei Lügen vorreden läßt, obwohl er es vor Augen 
hat, daß sein P rin z ip a l oder Arbeitgeber oft genug viel schwerer 
arbeitet a ls  er selbst und dabei ebenso oft noch m it einer 
Unsicheren Existenz kämpft, halte doch n u r eine noch so 
oberflächliche Umschau in  seinen eigenen und seiner Genossen 
^rw erbsverhältnissen, in  der dadurch ermöglichten und tha t­
sächlich bewirkten Lebenshaltung ab. W ie w ar es um  die Lage 
ber Arbeiter vor 50 , ja  auch n u r  vor 20  Ja h re n  bestellt, und 
wie liegen die D inge h eu te! W ird  er, weun er ehrlich sein

will, sagen können, innerhalb des gedachten Z eitraum s habe sein 
Ergehen Rückschritte gemacht? W ird  er die seitdem eingetretene 
Erhöhung seiner Ansprüche an  das Leben, deren Befriedigung 
ihni der E rtrag  seiner Arbeit gewährleistet, a ls  „zunehmende 
V erelendung" seines S ta n d e s  bezeichnen wollen? W ird er seine 
heutige Lebenshaltung, w as N ahrung, Kleidung, W ohnung 
u. s. w. betrifft, vertauschen wollen gegen die Existenzbedingun­
gen, unter denen seine E lte rn  und G roßeltern  lebten und ihr 
volles Genüge fanden? W ird er nicht eingestehen müsse», —  
mögen auch seine subjektiven Wünsche noch längst nicht an  der 
Grenze ihrer auch n u r relativen Befriedigung angelangt sein, 
—  daß von den Kulturerrungenschaften der modernen Zeit auch 
das arbeitende Volk einen recht ansehnlichen T heil für sich davon­
getragen h a t?  W enn aber dem so ist, dann  sollte der denk- 
und vergleichungsfähige Arbeiter es sich doch zweimal überlegen, 
ehe er sich a ls  willenloses S tim m vieh  einschachteln läßt in  die 
Schablone sozialdemokratischer W eltbeglückungstheorien, deren 
plum per Schwindel alsbald  in die Augen springt, wenn m an 
den M aßstab der realen  Verhältnisse heranzieht. W äre aber 
wirklich etw as an  den sozialdemokratischen Vorspiegelungen, 
wäre es richtig, daß der Arbeiter „verelendet", nun , dann 
müßte es doch geradezu absurd genannt werden, daß die a ls  
natürliche F üh rer der Arbeiter sich ausgebenden katilinarischen 
Existenzen fü r eine Verkürzung der Arbeitszeit rc. plaidiren. 
D enn  a lsdann  w äre die logische Folgerung vielmehr die, daß 
den A rbeitern eine längere Arbeitszeit gewährt werden müßte, 
um  durch intensivere V erw erthung ihrer A rbeitskraft die V er­
kürzung des Arbeitsverdienstes möglichst wieder einzubringen.

D ie unüberbrückbare K luft zwischen den Behauptungen der 
sozialdemokratischen Hetzapostel und dein R ealism us der T h a t­
sachen kann kaum handgreiflicher in  Erscheinung treten a ls  in 
G estalt solcher Widersprüche, wie w ir sie im  Vorgehenden kurz 
zu charakterisiren versuchten. Aber es zeigt sich auch in  dieser 
M aterie wieder, wie richtig der anscheinend so paradox klingende 
Satz ist, daß die einfachsten W ahrheiten dem großen H aufen am 
schwersten einleuchten. In d e ß  es stehen so wichtige V olksinter­
essen auf denr S p ie le , daß m an in  der W iederholung oftm als 
verkündeter W ahrheiten nicht müde werden darf, selbst auf die 
G efahr hin, a ls  m onoton verschrieen zu werden.

politische Tagssschau.
I n  zwei M onaten  wird das preußische Heer und das 

deutsche Volk einen Gedenktag feiern, der in  der vaterländischen 
Geschichte ewig denkwürdig bleiben wird. Am 8. M ärz d. I .  
wird Feldmarschall G r a f  M o l t k e  siebenzig J a h re  lang S o ld a t 
gewesen sein. Kaiser W ilhelm  I. hatte un ter Berücksichtigung 
der in  dänischen Diensten zugebrachten Z eit das 50 jährige 
D ienstjubilüum  des dam aligen Chef des G eneralstabs auf den 
8. M ärz 1869  festgesetzt, doch wurde der T ag  infolge eines 
T raue rfa lls  n u r  still verlebt. D as bevorstehende 70 jährige J u ­
biläum  des großen greisen Feldherrn  aber wird im ganzen 
deutschen Volke die lebhafteste und wärmste T heilnahm e erwecken; 
kein Nam e ist un ter den jetzt noch lebenden Theilnehm ern der 
letzten Kriege so sehr m it den militärischen Erfolgen verbunden, 
wie der des verehrten Feldmarschalls und keiner hat mehr in  der 
langen Z eit des F riedens für die W ehrhaftigkeit unseres Volkes

Me verlorene Wkel.
Original-Roman in 3 Bänden von Dr. K arl H a r t m a n n - P l ö n .

(26. Fortsetzung.)
„Diesem v is -ä -v is  hängt, einen T he il eines W andgem äldes 

verdeckend, ein anderes B ild , ebenfalls in  Lebensgröße. E s 
ltellt, wie u n s  eine silberne P la tte  auf dein R ahm en des B ildes 
üseldet, einen H errn  Leopold von S tolzenberg dar, der nach dem 
Tode der berüchtigten G räfin  Fichtenberg Besitzer der Schlangen- 
ourg gewesen sein soll. D a s  Gesicht des H errn  n un , der sich, 

eg scheint, ä  to n t  p rix  in  dem fürstlichen A hnensaal einen 
Platz verschaffen wollte, hat mich schon oft, obgleich es das eines 
P ieren  M annes ist, sehr lebhaft an  einen Jugendbekannten er- 
ülnert, und ist die Aehnlichkeit auch keine frappante, so ist doch 
oer Ausdruck des Gesichts ein gleicher und namentlich ist ein 
lerner m arkanter Z ug  um  die M undw inkel, der bei meinen: Be- 

Z nnten n u r  sehr selten zum Vorschein kam, auf unserem B ilde 
^ e s s e n  a ls  ein stereotyper sich darstellt, ganz derselbe. Ich  w ar 
iu  der von D ir  erw ähnten Z eit m it dem Gasinspektor aus 
Holzendorf im  R itte rsaa l gewesen, der sich m it dem Versprechen 
ütfernt hat, die G aseinrichtung an  den drei großen Kronleuch- 
er» bis zu D einem  G eburtstage fertig stellen zu wollen, den 

^  ja  in diesem J a h re  auf der Schlangenburg feiern werden.
. ich mich darauf im S a a l  allein befand und n un  zufällig 

spE'" Vlick auf das B ild  des H errn  von S tolzenberg  fiel, da 
, '^ g  plötzlich meine ganze Jugendzeit in  —  in  H am burg vor 

"uf, wo w ir in  gemüthlichem Kreise, bei einem G lase B ier 
. .b r  W ein, fröhlich und guter D inge waren. W ir halten ein 

geschlossenes Z im m er, wo w ir ungestört gemeinschaftliche Lieder 
' 'llen konnten und nicht selten kam es vor, daß ein Rundgesang 

s ^ n g t w urde, wo dann  Jed e r nach seinen Kräften ein S o lo - 
ö P "  Besten geben mußte. Kam die Reihe an  mich, so 

M te  ich im m er n u r  das eine: I m  kühlen Keller sitz ich hier, 
. und ehe ich noch anfing, hörte ich schon die R u fe : N un  

Mmt der kühle Keller. Und hieran denkend, sing ich, ohne 
"v ich es wollte, dies Lied auch gestern an , brach aber bald

wieder ab, weil ich über mich selbst erschrak und zum B ew ußt­
sein gelangte, daß es entsetzlich sei, w enn Jem an d  mich gehört 
hätte, - -  und nun  ist doch mein schöner B aß  bis zu D einen 
O hren gedrungen! D u  wirst jetzt einsehen, liebe A lexandra, 
nachdem ich D ir  eine längere Rede über die Entstehung meines 
Gesanges gehalten und den vermeintlichen Schatz meines Kehl- 
kopfes einer eingehenden Beleuchtung unterzogen, daß ich für 
D einen Gesangverein ein völlig unbrauchbares M itglied sein 
w ürde, nicht w a h r? "

„Ich  will vorläufig davon abstehen," erwiderte die Geheim- 
rä th in , „aber die m ir versprochene P rob e  wirst D u  m ir nicht 
vorenthalten , erst dann will ich mich entscheiden, wer Recht hat, 
D u  oder D eine Bescheidenheit."

„ G u t, ich werde D ir  den Bew eis liefern, wenn w ir ein­
m al ganz allein sind, aber n iem als wieder versuche ich mich 
innerhalb irgend welcher vier W ände, sondern D u  m ußt zu die­
sem Zweck m it m ir eine einsame Vergspitze besteigen oder in 
einen stillen menschenleeren W ald  gehen."

A lexandra hatte sich wieder gesetzt; F rieda die am Fenster 
P latz genommen, das Gespräch der E lte rn  aber aufmerksam ver­
folgt hatte, sagte jetzt:

„E s ist doch eigenthümlich, daß ich innerhalb einer S tu n d e  
n u n  schon zum zweiten M ale einen N am en höre, der m ir bis 
dahin noch niem als aufgestoßen ist."

„ J a ,  ganz recht," erwiderte A lexandra, „den Hauptzweck 
unseres Hierseins haben w ir D ir  ja  noch garnicht m itgetheilt, 
—  wohin m an sich verlieren kann!"

„W ir haben einen sehr interessanten Besuch gehabt, P a p a ,"  
sagte Frieda.

„ In te ressan t?  —  S o ?  —  W er w ar es denn?"
„Kein G eringerer a ls  S e in e  Excellenz der G eneral außer 

Dienst von W eißenburg.
„W ie?  Unser neue G utsnachbar in  Holzendorf?"
„Derselbe, von dem D u  die großen Ländereien zum R üben­

bau  für D eine demnächstige Zuckerfabrik gekauft hast."

gewirkt, a ls  der oberste militärische B erather unseres dahinge­
schiedenen glorreichen Kaisers, und so wird denn auch der alte 
preußische Grundsatz, daß es keinen Unterschied giebt zwischen 
Volk und Heer, bei der bevorstehenden Feier wieder seine volle 
Verwirklichung und seine bezaubernde K raft finden. I n  unserm 
Heere gehört das 70jährige D icnstjubiläum  zu den allergrößten 
Seltenheiten . Unseres Wissens hat es, wie die „Köln. Z tg ."  
schreibt, in  diesen: Jah rh u n d ert n u r  Kaiser W ilhelm  begangen, 
und diesen: w ar es vergönnt, an: 1. J a n u a r  1887  sogar noch 
sein 80jähriges D ienstjubiläum  zu feiern. Auch der Feldmarschall 
G raf W rangel, der an: 1. November 1877  gestorben ist, hatte 
1876 sein 80jähriges D ienstjubiläun: feiern können, doch hatte 
er bereits seit den: J a h re  1864  sich au s den: aktiven Dienst zu­
rückgezogen.

D ie A r b e i t s d i s p o s i t i o n e n  des R e i c h s t a g s  sind 
vom P räsid ium  für die nächste Z eit getroffen worden. Neben 
den zahlreichen Kommissionssitzungen (heute tagen die Budget-, 
die P e titio ns- und die W ahlprüfungskommission, sowie die 
Kommission für die A lters- und Jnvaliditütsversicherung) sind 
fast täglich Plenarsitzungen in Aussicht genommen. An: M ontag  
fällt die Plenarsitzung m it Rücksicht auf die Eröffnung des preußi­
schen L andtags aus. Gegen Ende des M onats  wird das vor­
liegende M ate ria l soweit erledigt sein, daß eine P ause  in  den 
Plenarsitzungen eintreten kann, während welcher die Kommission 
für die A lters- und Jnvaliditätsversichernng ihre Arbeiten fördern 
würde.

B ein: Reichstag ist eine P e titio n  der In n u n g e n  in  O ederau, 
überreicht durch den Reichötagsabgeordnetcn M arbach, einge­
gangen, in  welcher um  A usdehnung des A l t e r s -  u n d  J n v a -  
l i d e n g e s e t z e s  auf  k l e i n e  H a n d w e r k e r  und Arbeitgeber 
gebeten wird. Berücksichtigt m an die oft recht mißliche Lage so 
vieler Handwerker, die in: schweren Kampf mit der Konkurrenz 
des G roßbetriebes oft weit schlechter gestellt sind, a ls  viele A r­
beiter, auf die sich die Fürsorge bei Krankheit und Unfällen 
bereits erstreckt und die nach dem Gesetzentwurf im A lter und 
bei In v a lid itä t  R enten  empfangen sollen, so w äre den P etitionen , 
wie der der O ederauer In n u n g e n  eine wohlwollende Berücksich­
tigung bei B erathung  des Gesetzes wohl zu wünschen.

D er B erliner Korrespondent des „D aily  T elegraph" er­
klärt, er sei autorisirt, zu melden, daß wegen der A f f a i r e  
M o r i e r  keine offiziellen S chritte  seitens des B erline r oder 
Londoner K abinets geschehen.

A us O s t a f r i k a  und über das Schicksal Em u: Paschas 
nichts Neues. D ie Londoner Nachricht, wonach der deutsche 
Neichskommissar in  D e u t s c h - S t t d w e s t a f r i k a  nach Einsicht 
der V erträge das zwischen dem D am aravolk und dem E ngländer 
Lewis getroffene Neblreinkommen anerkannt habe, hat bisher 
keine B estätigung gefunden. D ie englischen Zeitungen schwin­
deln zuweilen das B lau e  vom Him m el herunter.

I n  W i e n  haben gestern un ter Vorsitz des Erzherzogs 
Albrecht Konferenzen behufs E inführung eines neuen Exerzier­
reglements fü r die In fa n te r ie  begonnen.

D ie neue ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  W e h r v o r l a g e  
liegt jetzt dem ungarischen P a rla m e n t vor. D er ungarische 
M inisterpräsident T isza  hat erklärt, wenn die V orlage nicht m it 
großer M ehrheit unverändert angenommen werde, trele er zu-

„Ah, das interessirt mich!"
„S e in e  Excellenz ist ein a lter M ilitä r  vom Kopf bis zu den 

Füßen, bieder, ernst, etwas finster blickend, Hagestolz. E r  hat 
den französischen Krieg mitgemacht, un ter der glorreichen F ührung  
des K ronprinzen bei W eißenburg sehr wesentlich zum S iege  bei­
getragen, wurde in  Folge dessen vom obersten K riegsherrn nobili- 
tir t, später bei S t .  P r iv a t  verw undet, nach seiner Genesung 
pensionirt, und hat in  seinem A lter das Glück —  er selbst 
nennt es ein Unglück — , nachdem vorher eine Reihe unerw ar­
teter Todesfälle eingetreten, eine immense Erbschaft zu machen. 
Z u  wenig erbaut davon, in  seinen Ja h re n  sich m it der kompli- 
zirten V erw altung eines großen Verm ögens zu befassen, ließ er 
seinen Neffen zu sich kommen, und seine Nichte hat er berufen, 
um  fü r sein neu einzurichtendes, geselliges H au s eine Ehrendam e 
zu gewinnen. F ra u  von B arsen ist W ittw e und von meinem 
A lter, wenn der G eneral, der im Laufe des Gesprächs zufällig 
das A lter der Nichte und auch das des Neffen genannt, sich nicht 
versprochen hat —  sie sieht um  zehn bis zwölf J a h re  jünger 
aus. S ie  ist gerade keine Schönheit zu nennen, denn das E in ­
zelne entspricht dem Begriff nicht, aber das Ensemble ist u n ­
streitig sehr anziehend. S ie  hat einen feinen weißen T e in t, 
einen kleinen M und m it schwellenden Lippen und schönen Z ähnen, 
die Nase ist weder griechisch noch römisch, aber doch hübsch ge­
form t, das volle H aa r, m att, g lanzlos, besitzt jene röthlich-blonde 
F arbe , die von Vielen a ls  die schönste bezeichnet wird. D ie 
F ig u r ist wenig mehr a ls  m ittelgroß, üppig und doch anm uthig, 
—  ich glaube die schöne W ittw e kann M ännern  von besonderer 
Anlage un ter Umständen sehr gefährlich werden."

„ S ie  ist entzückend!" rief F rieda begeistert aus.
„ D a s  ist sie, —  sie kann aber auch F rau e n  gefährlich 

werden."
„W ie das, M a m a ? "
„Ich  kann mich darüber nicht aussprechen. D u  würdest es 

auch uicht verstehen. S ie  ist jedenfalls ein Räthsel. Und der 
Neffe —  ich habe selten einen so schönen M an n  gesehen," fuhr



rück. D azu kommt es aber nicht, denn die V orläge wird m it 
großer M ehrheit unverändert Annahm e finden.

I n  R o m  wurde am  Mittwoch der Todestag  König Viktor 
E m anuels in  ernster Feier begangen. D er M unizipalrath  und 
A bordnungen von V ereinen rc. begaben sich im  Zuge zum 
G rabe des ersten Königs des geeinten I ta l ie n s  und legten dort 
Kränze nieder.

D er belgische M inister des A usw ärtigen hat den i t a l i e n i ­
schen  G e s a n d t e n  in B r ü s s e l  sein B edauern  über die 
Beleidigungen I ta l ie n s  in einem T heil der belgischen Presse 
ausgesprochen.

B o u l a n g e r  hält seine W ahl in  P a r is  fü r so sicher, daß 
er sein M and at für das Norddepartement niedergelegt hat.

D ie B o u l a n g i s t e n  geben bis zur P a rise r  W ahl täglich 
ein A g i t a t i o n s b l a t t  in  3 0 0 0 0 0  Exemplaren heraus, das 
g ra tis  vertheilt wird.

D er B r u d e r  des K ö n i g s  von P o r t u g a l ,  der Herzog 
von C oim bra, ist heftig erkrankt, der König selbst hatte einen 
rheumatischen Anfall.

D ie Anwesenheit der P r i n z e s s i n  C l e m e n t i n e  von 
Koburg in  B r ü s s e l  ist m it Heirathsabsichten, die ihr S o h n , 
P rin z  F erdinand, haben sollte, in  Verbindung gebracht w orden; 
m an sprach von der Absicht einer V erbindung m it der jüngsten 
Tochter des Königs der B elgier, Prinzessin Clementine. N euer­
dings heißt es indessen in Brüssel, wie der „M agdeb. Z tg ."  von 
dort telegraphirt w ird, die dortigen V erw andten des P rinzen  
Ferdinand, also wohl in  erster Linie der Herzog von Aum ale, 
machten ernste Versuche, um  eine Versöhnung des Kaisers 
Alexander m it dem P rinzen  herbeizuführen.

Nach M eldungen au s S t .  P e tersb urg  soll in  Folge der 
geschwächten Gesundheit der Kaiserin das r u s s i s c h e  K a i s e r ­
p a a r  schon am Ende des laufenden M onats  nach Livadia 
übersiedeln.

Auf den E m i r  v o n  A f g h a n i s t a n  w urde, wie bereits 
telegraphisch gemeldet, ein A t t e n t a t  verübt. E in  S epoy  der 
H erater In fa n te rie  schoß während einer P a rad e  auf ihn, traf 
aber nicht und wurde sofort niedergehauen.

Nachrichten au s H a y t i  zufolge sind die Legitim sten in  
einem Treffen unw eit der Grenze von S t .  Domingo geschlagen 
worden. D er legitimistische Befehlshaber flüchtete und fand 
ein Asyl auf der französischen Legation. E s scheint, daß die 
meisten Schiffe die Blokade m it verhültnißm äßiger Leichtigkeit 
durchbrechen, obwohl jüngst zwei deutsche D am pfer angehalten 
wurden.

Deutscher Weichslag.
17. Plenarsitzung vom  10. J a n u a r .

H a u s und T ribünen sind spärlich besetzt; die Plätze der S t a a t s ­
sekretäre und M inister am Bundesrathstische sind leer.

Präsident v. L e v e t z o w  eröffnet die S itzu n g  nach IV 4 Uhr m it ge­
schäftlichen M ittheilungen .

D a s  H a u s trat m it sehr großer M a jor itä t und ohne jede Debatte  
dem A ntrage der G eschäftsordnungskom m ission bei, das M a n d a t des 
Abg. von  W edell-P iesdorf durch dessen E rn en n u n g  zum M inister des 
Königlichen H auses n ic h t  erloschen zu erklären. E ine sehr lange D e ­
batte veranlaßte der Bericht der W ahlprüfungskom m ijsion über die W ahl 
des Abg. Götz (nationallib . —  13 Sachsen). D ie  W ahlprüfungskom ­
mission beantragte die G ültigkeit der W ahl. D iesen A n trag  bekämpften 
m it Rücksicht auf die in  dem angezogenen W ahlproteste angeführten  
Unregelm äßigkeiten und Gesetzwidrigkeiten die Abgg. S i n g e r  (S o zia l-  
demokrat) und R i c k e r t  (deutschfreis.). D ie  sächsischen B u n d esb evo ll­
mächtigten G raf v o n H o h e n t h a l  und O berstlieutenant v o n S c h  l i e b e n  
w iesen die von  den V orrednern aufgestellte B ehauptung  entschieden 
zurück, daß die sächsische R egierung  bei der W ahl 1887  den M ili tä r ­
vereinen gegenüber eine Uebertretung des Gesetzes zugelassen habe. 
Abg. Z e itz  (nat.-lib .) w ies  die A ngriffe auf das M iU tärvereinsw esen  
überhaupt und speziell gegen den sächsischen M ilitärv ere in  a ls  vollständig  
unbegründet zurück. D ie  sozialdemokratischen und antimonarchistischen 
E lem ente dürften a ls  M itglieder in  die K riegervereine nicht au fge­
nom m en w erden; das widerspreche der B estim m ung: Treue gegen Kaiser 
und Reich! E r beantragte, die G ültigkeit der W ahl des Abg. D r. Götz 
auszusprechen. D er R eferent Abg. V e i e l  rechtfertigte die K öm m issions­
beschlüsse. Abg. T r ä g e r  (deutschfreis.) hätte nichts gegen die K rieger­
vereine an sich; dieselben dürsten aber keine politische A g ita tion  betreiben. 
D ie P a ro le  für Kaiser und Reich gehöre nicht in  den AZahlkampf, sow eit 
diese P a ro le  a ls  Unterscheidungsm ittel nickt b los gegen die Sozia ldem o- 
kratie, sondern auch gegen andere P arteien  zur A n w en d u n g  gekommen 
sei. Staatssekretär des I n n e r n ,  S ta a tsm in ister  v o n  B o e t t i c h e r  
sprach sein B efrem den darüber a u s , daß Abg. T räger an dem E rlaß des 
sächsischen M in isters  des I n n e r n  vom  17. Febr. 1887  Anstoß genom m en; 
die sächsische R eg ierung  habe lediglich ihre Schuldigkeit gethan, indem sie 
das unbegründete Gerücht, daß es sich bei dem S e p te n n a t um  die V er­
län geru n g  der Dienstzeit der S o ld a ten  um  7 J ah re  handele, amtlich a ls  
unw ah r bezeichnete. Abg Frhr. v o n  F r i e s e n  (kons.) sprach im S in n e  
der Kommissionsbeschlüsse. Abg. F rhr. v. H u e n e  (Zentr.) stellt den  
A n trag, die W ahl noch einm al in  die Kommission zurückzuweisen, da

sie fort, indem sie sich zum Gehen anschickte. „ E r ist so groß 
wie D u , ritterlich, das P ro to typ  eines K avaliers. D er G eneral 
hat sein Alter auf zweiundvierzig J a h re  angegeben, doch ist die 
E rhaltung  der Jugendlichkeit bei V etter und Cousine die gleiche, 
es ist dies wohl eine Familieneigenthümlichkeit, aber in Beider 
Augen tr i tt  u ns eine wirkliche verwandtschaftliche Ähnlichkeit 
entgegen. Auch bei Ersterem sind sie von derselben granen 
Farbe. N atürlich" —  hierbei lächelte A lexandra —  „kam auch 
die Rede auf unseren Gesangverein, wobei sich ergab, daß V etter 
und Cousine sehr musikalisch sind und schulgerecht singen. S ie  
verriethen Beide große Lust, sich daran  zu betheiligen, jedoch 
auffordern konnte und wollte ich sie noch nicht, vor allen D ingen 
nahm  ich m ir vor, den Versuch zu machen. Dich, lieber M öller, 
zu gewinnen, ich hätte es so gerne gesehen, wenn D u  — "

„D am it ist nun  leider nichts — "
„Nou8 vorronZ."
S ie  w aren während dieses Gesprächs bis an den W agen 

gelangt. D er D iener öffnete den Schlag, A lexandra reichte 
ihrem G atten  die H and und stieg ein, F rieda, die langsam ge­
folgt w ar, nahm  an  ihrer S e ite  Platz.

„D u  hast m ir aber noch nicht den Nam en des Neffen ge­
n an n t,"  sagte W olter. E r wußte schon wie er lauten  würde 
und doch mußte er ihn hören.

„Habe ich wirklich nicht?" fragte A lexandra, „ich meine 
doch, ihn schon ausgesprochen zu haben. E r nennt sich H err 
von S tolzenberg, und wenn es D ir  recht ist, machen w ir aller- 
nächstens dem G eneral unseren Gegenbesuch."

„Also doch!" kam es leise über W olters Lippen.
D ie P ferde zogen an , A lexandra und F rieda neigten freund­

lich grüßend das H aupt und der W agen rollte davon. Dieser 
w ar schon längst nicht mehr sichtbar, aber imm er noch stand der 
G eheim rath auf der untersten S tu fe  der Treppe. Erst, a ls  das 
grelle P feifen  einer Dampfmaschine in  der Fabrik an sein O hr

sich heute ein Beschluß noch nicht fassen lasse. Schließlich w urde indeß  
m it M a jo r itä t die G ü l t i g k e i t  der W ahl beschlossen.

M o rg en : W ahlprüfungen  rc._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Weich.
Berlin, 10. J a n u a r  1889.

—  S e in e  M ajestät der Kaiser hatte heute u. A. eine 
längere Konferenz m it dem Kriegsminister.

— S e in e  M ajestät der Kaiser hat dem Jüng lingsbunde, einem 
religiösen V erein, dem bereits Kaiser W ilhelm  I. sein Interesse 
zuwandte, eine bedeutende S um m e aus seiner Privatschatnlle 
überwiesen.

—  P rin z  Heinrich von P reußen  begiebt sich im F ebruar 
einer E inladung  des Königs von Schweden zur J a g d  Folge 
leistend, nach Stockholm.

—  S e in e  königl. Hoheit P rin z  Leopold befand sich am M itt­
woch V orm ittag  in P o tsd am  in  großer G efahr. D ie P ferde 
seiner Equipage w aren durchgegangen und fuhren m it solcher 
G ew alt gegen die M auer des Stadtschlosses, daß die Achse des 
W agens zertrüm m ert wurde. E ine Verletzung hat der P rin z  
nicht erlitten.

—  D er Reichskanzler Fürst Bismarck, der bereits gestern 
hier erw artet w urde, trifft erst heute Abend in  B erlin  ein.

—  D ie Besserung im Befinden des G rafen von M onts 
dauert fort. D er Kranke hatte aberm als eine schlafreiche Nacht. 
D ie Kräfte nehmen sichtlich zu.

—  G raf B enom ar, der frühere spanische Botschafter am 
hiesigen Hofe, hat gestern Abend m it seiner G em ahlin B erlin  
verlassen und ist zunächst nach P a r i s  gereist. Bei der V erab­
schiedung auf dem Bahnhöfe zeigte sich, in welchem M aße sich 
G raf B enom ar der Werthschätzung am  hiesigen Hose sowie beim 
diplomatischen Korps erfreute. D er Kaiser ließ dem scheidenden 
P a a re  prachtvolle B lum en überreichen. D ie Botschafter Oester­
reichs, E nglands und Frankreichs sowie viele der hier akkreditir- 
ten Gesandten w aren m it ihren D am en persönlich erschienen, 
um  sich zu verabschieden.

—  Spanische B lä tte r  berichten, daß demnächst eine außer­
ordentliche Gesandtschaft des S u l ta n s  von Marokko nach B erlin  
kommen werde, um  S r .  M ajestät dem Kaiser mehrere arabische 
Pferde a ls  Geschenk zu überbringen.

—  Gestern Nachmittag hat eine S itzung des preußischen 
S iaa tsm in iste rium s stattgefunden.

—  Die preußische R egierung gedenkt beim Landtage eine 
V orlage betreffend eine wesentliche E rm äßigung des Pacht-, 
M ieths- und Cessionsstempels und Zulassung von R atenzahlun­
gen bei langfristigen Pachten zu beantragen.

-  B ei den gestrigen .Landtagswahlen in W ürttem berg ge­
w ann die R egierungspartei netto 5 M andate. V ier Stichw ahlen 
sind erforderlich. D ie M inister v. M ittnacht und v. Schmid 
w urden m it großer M ehrheit gewählt.

—  D en „Hamb. Nachr." zufolge will die freisinnige P a r te i 
die Angelegenheit Geffcken zum Gegenstände einer In te rp e lla tion  
machen. Ob im Reichstage oder A bgeordnetenhaus, wird nicht 
gesagt.

—  D ie W ahlprüfungskommission des Reichstags hat die 
W ahl des Abg. Kohli (dfr.) für gültig erklärt.

— D er katholische Fcldpropfl, Bischof D r. A ßm ann, ist, 
wie die „ P o st"  hört, heute M ittag  1 Uhr zur Audienz bei S r .  
M ajestät dem Kaiser befohlen worden.

—  D er „N ationalzeitung" zufolge sind V erhandlungen m it 
S p a n ie n  wegen E rneuerung  des deutsch-spanischen H andelsver­
trages eingeleitet worden.

—  D ie Grnndzttge zur Artillerievorlage haben S r .  M ajestät 
deni Kaiser bereits zur Genehmigung vorgelegen, so daß n u n ­
mehr m it der A usarbeitung der V orlage selbst vorgegangen 
werden kann. E s soll geplant sein, por Corps zwei neue rei­
tende B atterien  zu bilden, womit w ir den Franzosen gleich 
kommen würden.

— Nach der „N at.-Z tg ." hat der D irektionsrath  derdeutsch- 
ostafrikanischcn Gesellschaft gestern deren H auptvertreter in S a n ­
sibar, Konsul a. D . Vohsen telegraphisch ersucht, nach B erlin  zu 
kommen, um  an  den V erhandlungen T heil zu nehmen, welche in 
Folge des bevorstehenden Beschlusses des Reichstages über die 
A nw erbung einer Schutztruppe nothwendig sein werden, um  die 
künftige S te llun g  und Aktion der Gesellschaft zu ordnen. —  
Nach der Genehmigung der erw arteten V orlage durch den Reichs­
tag werden in d ie 'v o n  H auptm ann  W ißm ann anzuwerbende und 
zu befehligende T ruppe  mehrere der inaktiven Offiziere, welche 
bisher im Dienste der Gesellschaft standen, darun ter H err

drang, besann er sich, wo er w ar, und ging langsam und ge­
senkten H auptes in sein Z im m er zurück. Mechanisch ließ er sich 
auf den Lehnstuhl nieder, auf dem vorhin seine F ra u  gesessen 
und nachdem er längere Z eit schweigend vor sich hingeblickt, 
wurden seine Gedanken la u t:

„ J a ,  ja , er ist es, daran  ist nicht mehr zu zweifeln, das
A lter, die genaue Beschreibung seines Aeußeren, Alles stimmt.
E r ist der Erste von all denen, die mich früher gekannt, der in
meine Nähe tritt. Längst schon habe ich un ter der H and nach
Allen, die m ir nahe standen, Erkundigungen eingezogen. M ein 
V orm und ist todt, von den Kameraden ist nicht ein Einziger 
bei meinem Regim ent, der größte T he il ist in  Frankreich ge­
fallen, die klebrigen sind zu anderen Regim entern versetzt. Von 
deni L ieutenant von S tolzenberg, nach dem ich auch gefragt, 
konnte m ir N iem and etwas sagen. Ich  nahm  an , daß er sein 
Leben auf dem Schlachtfelds beschlossen. W oher kommt er jetzt 
so plötzlich? I s t  er noch S o ld a t?  hat er den Dienst qu ittirt?  
A lexandra nannte keinen militärischen R ang , a ls  sie seinen 
Nam en aussprach. G ott, mein G o tt, wenn er mich erkennt!"

E r  sprang auf und stellte sich vor einen S piegel.
„N ein, ne in ,"  fuhr er fort, „es ist unmöglich! Haben 

nicht die B la tte rn  mein Gesicht entstellt? W ar ich nicht vor 
zwanzig Ja h re n  ein lang aufgeschossener, m agerer Mensch, und 
habe ich jetzt nicht breite Schultern  und stark entwickelte G lieder? 
Welch' ein Glück, daß ich auf seine Begegnung vorbereitet bin, 
wäre er plötzlich vor mich hingetreten, wer weiß, ob ich nicht 
gezuckt hätte, obgleich ich jahrelang auf solche Möglichkeit mich 
vorbereitet hab.e G erade er, der zuerst entdeckte, daß ich m it 
falschen W ürfeln  spielte! Jetzt, da die G efahr sich m ir
naht, heißt es, ihr ruhig in s  Auge blicken, n u r R uhe und 
S icherheit können mich reiten, können den Verdacht niederhalten 
und wenn er sich dennoch regen sollte, ihn wieder verscheuchen. 
D enn  wenn ich mich nicht selbst verrathe, wer kann m ir be­

v. G ravenreuth , der in  B agam oyo kommandirte, a ls  Offiziere 
eintreten. —  Nach den hier e in g e la u fe n e n  Nachrichten herrscht 
an  der ostafrikanischen Küste seit Wochen Ruhe.

—  S e iten s  des S te ttin e r  Börsenvorstandes sind, wie be­
reits an  der B erliner Börse geschehen, Bestim mungen des H andels­
m inisters betreffs des Getreidehandels über das Gewicht, die ge­
forderten Schlußscheine für Rauhweizen und m it D arrgeruch be­
haftetes Getreide in  K raft gesetzt. Bezüglich der Wiederzulassung 
von für unkontraktlich erklärter W aare  sind die V erhandlungen 
noch nicht abgeschlossen.

D a rm sta d t, 10. J a n u a r .  D er Grobherzog ernannte den 
Fürsten B ru no  Jsenburg  - B üdingen zum 1. Präsidenten  der 1. 
Stündekam m er.

AuslasrL.
W ien , 10. J a n u a r . D er „W iener Z eitung" zufolge hat 

der Kaiser den G eheim rath B aro n  H übner in  den G rafenstand 
erhoben. ^

N o m , 10. J a n u a r .  D er Kriegsminister erhob gegen die 
„G azetta di V inezia" und andere Zeitungen, welche über die 
E ntrevue berichteten, in  welcher der zur D isposition gestellte 
G eneral und D eputirte  M attei schwere Anklagen gegen die 
obersten M ilitärbehörden erhoben, die Verleumdungsklage. D er 
Nnterstaatssekretär des Kriegsm inisterium s, G eneral C orretto, 
leitete ebenfalls gegen einige Zeitungen, welche gegen ihn in  
dieser Angelegenheit Beschuldigungen erhoben, den Prozeß ein.

P a r i s ,  10. J a n u a r . D er G ouverneur von Oebock meldet, 
er habe m it dem Kom m andanten des Kriegsschiffes „M eteor" 
M aßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels verabredet.

P a r i s ,  10. J a n u a r . D er S e n a t wählte Le R oyer m it 
182 S tim m en  wieder zum Präsidenten. 16 S tim m zettel waren 
unbeschrieben.

L ondon, 10 J a n u a r . Zwei weitere irische Abgeordnete, 
Carew  und Kilbride, wurden wegen Aufwiegelung zum Boycotten 
und wegen Einschüchterung auf G rund  des ZmangsgesetzeS in 
Anklagezustand versetzt.

P e te r s b u rg , 9. J a n u a r . D a s  ehemalige S tad th au p t von 
N eval, Greiffenhagen, welches wegen Nichterfüllung der V erord­
nung bezüglich Gebrauches der russischen Sprache auf kaiserlichen 
Befehl von seinem Amte entfernt, vom estländischen O berland­
gerichte jedoch freigesprochen wurde, ist nunm ehr von dem S e ­
nate zur Ausschließung au s dem Dienste verurtheilt worden.

B e lg ra d , 10. J a n u a r . D a s  amtliche B la tt  veröffentlicht 
die Ukase des Königs, durch welche der bisherige diesseitige Ge­
sandte in W ien, Bogicevics, in  D iSponibilität versetzt und 
S ta a ts ra th  M ilan  Petronijevic zum Gesandten in  W ien er­
n ann t wird.

Vrovinziak-WachnÄte»
S trasburg , 9. J a n u a r . (E in  „B ienenzucht-V erein") ist hier ins 

Leben getreten; Vorsitzender ist H err Lehrer K a n t-S u m oivo .
Löbau, 9. J a n u a r . (D ie hiesige Skrzeczek'sche Buchdruckerei) ist m it 

dem V erlage der „D rew enz-Post"  durch K auf an  H errn H ofsm ann a u s  
M argarabom o übergegangen.

M arienburg, 9. J a n u a r . (E in  „strammer" J u n g e .)  D ie  F r a u  des 
A rbeiters Sck . in W illenberg w urde dieser T age von  einem  J u n g e n  en t­
bunden, der d as enorm e Gewicht v on  nahezu 14 P fu n d  hatte. D er junge  
„G oliath", —  der V ater  hat beschlossen, ihn m it diesem N am en  tau fen  
zu lassen — , w ie die M u tter  befinden sich recht w ohl.

)( K rojankc, 10. J a n u a r . (Leichenschau.) D ie  gestern hier anbe­
raum te gerichtliche Sektion  der Kindesleiche, über welche in N r . 8 dieser 
Z eitu n g  berichtet w urde, konnte nicht erfolgen, da sich die Leiche noch in  
vollständig gefrorenem  Zustande befand. E s  konnte daher n u r  eine 
Leichenschau statttfinden, welche erwiesen hat, daß der Knabe cher K älte  
zum O pfer gefallen  ist.

P r .  S ta r g a r d , 8. J a n u a r . (Steinkisteuarab.) B e im  A usgräber: 
einer Kiefer w urde im  Schützeuparke in  diese,: T age,: ein Steinkistengrab  
freigelegt; dasselbe liegt am  Abhänge nach Sttdost, hatte keinen Deckel­
stein, enthielt aber viele Scherben von  ornam entirten  U rnen  und Knocken- 
reste. E s  ist anzunehm en, daß dieses G rab schor: vor vieler: J a h r e n  
geöffnet und der Deckelsteir: en tfern t ist, da die Kiefer, welche ein A lter  
von  über 5 0  J a h ren  hat, a u s  diesern herauswächst.

Slbing, 9. J u n i .  (N ahrnngsm ittelverfälschuirg.) E in  hiesiger W urst- 
fabrikant hatte seit geraunter Z eit dem zum Verkauf gelangenden K lop s­
fleisch und den gekochten Fleischwürslen Wasser und Kartoffelm ehl 
beigemischt. Gegerr denselben ist nunm ehr d as S trafv erfah ren  w egen  
N ahruugsm itteloerfälschung eingeleitet.

P r .  H o lla n d , 9 . J a n u a r . (A m  Voraberrde des G eb u rtstages  
S r .  M ajestät des K aisers) w ird  der K riegerverein einen Fackelzng ver­
anstalten, anr Festtage V o rm ittag s  gem einsam  die Kirche besuchen und  
A bends der Festfeier einen B a ll solgen lassen.

Königsberg, 9. J a n u a r . (Selbstm ord.) A u f offener S tra ß e  erschoß 
sich gestern Abend ein  hiesiger K aufm ann . Derselbe zog plötzlich einen  
R evolver hervor, setzte die W affe an  die reckte Schläse und drückte lo s . 
I m  B lu te  schwimmend w urde der Selbstm örder vor: P assantei: vorge­
fu n d en ; der sofort hirrzugerufene Arzt konnte n u r  den Tod konstatiren.

weisen, daß ich nicht der bin, für den ich mich ausgebe? Und 
wenn dennoch ein Z ufall mich verriethe? W arum  schnürt sich 
m ir die B rust so krampfhaft zusammen? S in d  diese B e­
klemmungen schon dunkle Ahnungen kommenden Unglücks? 
W enn m an m ir meine Ehre aberm als antastete! D am als w ar 
ich jung und konnte in  die W elt hinausziehen, um  ein neues 
Leben zu beginnen, in welchen: ich n iir neue Ehre und die Ach­
tung m einer Nebenmenschen zu erstreben hoffte, dam als stand ich 
allein und w as mich tra f, das verletzte nicht zugleich auch A n­
dere, die n:einen: Herzen nahe standen, w as jetzt aber auf mein 
H aup t niederfallen w ürde, das würde auch das H aupt derjenigen 
nicht verschonen, die m ir die Liebsten sind auf Erden, mein 
W eib, mein Kind, sie müßten Schmach und Schande m it m ir 
theilen —  nein, ehe das geschieht, will ich nicht mehr leben!"

W olter tra t vom Spiegel zurück, m ehrm als ging er 
schweigend im  Z im m er aus und ab, dann blieb er in  der Nähe 
des Fensters stehen und w arf einen Blick auf den blauen 
H im m el, unwillkürlich faltete er die Hände und leise sprach er 
die W o r te :

„M ein  H err und V ater, D u  bist ja  gerecht —  meine 
Existenz hier ist eine Lüge, mein Nam e ein falscher —  kann es 
S ü n d e  sein, daß ich den alten beschimpften N am en abgeworfen 
und einen andcrcn wählte, unter dem ich nicht a ls  e inG ebrand - 
markter mein Leben zu fristen nöthig habe? Käm pft nicht 
Jed e r fü r das höchste G u t, seine E hre? K ann ein ehrlicher 
Mensch ohne diesen Schirm  und Schutz existiren? N ein, und 
weil es kein Unrecht sein kann, daß der Mensch fü r seine E hre 
Alles einsetzt, so mache ich m ir auch keine V orw ürfe, daß ich 
den Nam en nicht weiter geführt habe, dem die Ehre abge­
schnitten wurde, ich kann nicht leben ohne die Achtung m einer 
M itm enschen!"

(Fortsetzung folgt.)



Der Verstorbene w ar 30 J a h re  alt und hinterläßt eine F ra u  und ein 
unmündiges Kind.

A llenstein, 7. J a n u a r .  (Militärisches.) E iner Nachricht der 
„W arnüa" gemäß werden der S tab  der 3. In fan terie-B rigade und zwei 
Bataillone des 4. Grenadier-Regim ents nebst dem Regimentsstabe aus 
Danzig am 29. M ärz d. J s .  hier eintreffen. Am 29. M ärz verläßt das 
^Zäger-Bataillon die hiesige S ta d t und siedelt in seine neue G arnison 
Osterode über.

. T ilsit, 9. J a n u a r .  (Sechs Pockenfälle) sind hier bis jetzt an  drei 
verschiedenen S tellen bekannt geworden, darunter einer mit tödtlickem 
Ausgange.

B rom berg, 10. J a n u a r .  (B rand mit Menschenverlust.) I n  der 
vergangenen Nacht wurde unsere S ta d t von einem großen B rande heim­
gesucht, dem leider auch ein Menschenleben zum O pfer gefallen ist. Um 
IV4 Uhr wurde die Feuerwehr a la rm irt: auf dem Grundstücke Thorner- 
straße 25/26 w ar die dort befindliche Dampfsckneidemühle der Herren 
Schramm (F irm a F . W. Schramm Söhne) in  B rand  gerathen. Bei 
der Ankunft der Feuerw ehr stand das Gebäude in lichterlohen Flamm en, 
welche die nächste Umgebung tageshell beleuchteten; der Widerschein des 
Feuers am Nachthimmel w ar weithin sichtbar. Durch das energische 
Eingreifen unserer Feuerw ehr un ter Leitung des Brandm eisters Ulrich 
wurde das Feuer nach stundenlanger anstrengender Arbeit auf seinen 
Herd gebannt, so daß die in  der Nähe liegenden Wohngebüude und der 
dort aufgestapelte B rettervorrath  verschont geblieben sind. Die Schneide­
mühle ist vollständig ausgebrannt, die Maschinen total vernichtet; von 
der Jn tensiv itä t der dort vorhanden gewesenen G luth bekommt m an 
einen Begriff, wenn m an die außerordentlich starken eisernen Wellen be 
trachtet, die wie S p ira le  zusammengebogen sind. Gleich zu A nfang des 
Brandes wurde der eine In h ab e r der F irm a, der hier wohnende Herr 
Richard S .  vermißt, der trotz allen Suchens nicht aufgefunden werden 
konnte. Gegen 6 Uhr M orgens, als das Feuer soweit bewältigt worden 
war, daß m an in das Gebäude eindringen konnte, bot sich den in  das 
Kesselhaus Eintretenden ein entsetzlicher Anblick dar. D ort lag, ganz in 
der Nähe des Kessels, der Vermißte als Leiche; der eine F uß  w ar voll­
ständig verkohlt. Allem Anschein nach hat sich Herr Schramm nach dem 
Ausbruch des F euers in das Kesselhaus begeben, um dort die Dampf- 
hähne zu öffnen und dadurch eine Explosion des Kessels zu verhindern. 
Der au s den H ähnen herausströmende Dampf wird den Verunglückten 
verbrüht haben, und er, der an Kurzsichtigkeit leidet, hatte den A usgang 
nicht finden können; er ist gefallen und schließlich erstickt. Durch 
das sich verbreitende Feuer wird der eine F u ß  der Leiche angekohlt 
worden sein. I m  Uebrigen w ar der Körper des Verunglückten nicht 
verletzt. Herr Schramm w ar mit seiner G attin  bis gegen 12V2 Uhr in 
einem Privatzirkel, von wo er zu Hause eintraf, als m an den B rand  
un I n n e r n  des Maschinenhauses gerade wahrgenommen harte. — Die 
Löscharbeiten haben noch den ganzen heutigen V orm ittag in Anspruch 
genommen, nach Beendigung derselben wird mit dem W egräum en des 
Schutts rc. begonnen werden. Die Umfassungsmauern der Schneide­
mühle sind stehen geblieben. — D as Feuer soll durch Fahrlässigkeit ent­
standen sein. (Br. T.)

Lokales.
T horn , 11. J a n u a r  1889.

— ( K r i e g e r - V e r e i n . )  Z u r Feier des G eburtstages S r .  M ajestät 
des Kaisers wird der Krieger-Verein am 27. d. M ts . eine in Theater, 
Konzert und Tanz bestehende Festlichkeit veranstalten.

— ( S a a t e n s t a n d . )  D as landwirtschaftliche M inisterium  ver­
öffentlicht auf G rund  der eingegangenen amtlichen M ittheilungen Z u ­
sammenstellungen über den S tan d  der S aa ten  in  Preußen, in  denen 
es bezüglich unseres Regierungsbezirks heißt: „Der Ende Oktober plötz­
lich auftretende starke Frost hat den S aa ten  glücklicherweise nicht ge­
schadet; dieselben konnten sich seit M itte November noch kräftiger ent­
wickeln und haben jetzt ein ziemlich befriedigendes Aussehen. Ebenso 
konnten die Bestellungsarbeiten im November wieder aufgenommen und 
beträchtlich gefördert werden."

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Höherer Weisung gemäß werden die Predigt- 
amts-Kandidaten und Prediger, welche im Heere mit der Waffe gedient 
haben und dem Reserveverhältniß noch angehören, im Laufe dieses J a h re s  
ZU einer vierwöchigen Uebung bei einem M ilitür-Lazareth in einer der 
größeren G arnisonen eingezogen, um für den Kriegsfall als Lazareth- 
gehilfen ausgebildet zu werden.

— ( A l l s n a h m e t a r i f e  f ü r  D ü n g e s a lz e .)  Um den entfernteren 
Landestheilen den Bezug der rohen S taß fu rte r Düngesalze nach M ög­
lichkeit zu erleichtern, hat der M inister der öffentlichen Arbeiten nach 
A nhörung des Landes-Eisenbahnraths, und nachdem auch die vo raus­
gesetzte M itw irkung der S taß fu rte r  Werke durch eine Herabsetzung des 
Preises bei dem Bezüge dieser Salze für landwirtschaftliche Zwecke in ­
zwischen gewährt worden, die Eisenbahn-Direktionen versuchsweise er­
mächtigt, für Kalirohsalze zum D üngen A usnahm etarife auf E ntfer­
nungen von 350 Kilometern zum 1. M ärz d. J s .  einzuführen.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  (Schluß.) 2. Superrevision 
ber Rechnung des B ürgerhospitals pro 1887/88. Der Rechnung wird 
me beantragte Decharge ertheilt. 3. Superrevision der Rechnung der 
städtischen Schlachthaus-Kasse pro 1887/68. Die Rechnung ist vom 
Kalkulator geprüft, welcher nichts zu erinnern gefunden hat. Beim B e­
ginn des E ta t ja h re s  w ar ein Bestand in der Kasse nicht vorhanden, 
^  w ar sogar noch eine Ausgabe aus dem vergangenen Rechnungsjahre 
ZU decken. Am Schlüsse des J a h re s  weist die Kasse einen Bestand von 
6864 Mk. auf. Die Gesammteinnahmen betrugen 35 546 Mk., die Ge- 
wwmtausgaben 26 652 Mk. Unter Genehmigung einer vorgekommenen 
^tatsüberschreitung wird die Rechnung dechargirt. 4. M agistratsan trag , 
betreffend Ausloosung der Nentenbriefe Lit. C. N r. 2301 über 300 DU. 
^ud Lit. A. N r. 10 181 über 3000 Mk. Der Kämmereikasse ist ein Z ins- 
bkrlust voll 420 Mk. dadurch entstanden, daß einer ihrer Beam ten die 
Ausloosung der vorbezeichneten Nentenbriefe übersehen hat. Der M a ­
gistrat beantragt nun , die Sum m e von 420 DU. niederzuschlagen. Der 
Ausschuß empfiehlt seinerseits folgenden A n trag : 1) von der E rstattung

ill Verlust gerathenen Sum m e in Ansehung der bewährten Tüchtig­
s t  des betreffenden Beam ten für diesmal abzusehen; 2) dem Beamten 
Auen Tadel auszusprecken; und 3) den M agistrat zu ersuchen, geeignete 
^orsorge für eine sorgfältigere Revision der zur Ausloosung gelangen­
den Nentenbriefe rc. zu treffen. — S tv . F e y e r a b e n d :  E r wolle sich 
'U der vorliegenden Sache ein Urtheil nickt gerade anm aßen — von 
Mer Seite sei ihm ja überhaupt jedes Urtheil abgesprochen worden —, 

?ber es scheine ihm doch nothwendig, daß die V erw altung einmal in 
rauhen Fällen  ihren Ernst zeige. E r wisse es zwar nicht genau, glaube 
W  aber zu erinnern, daß in den letzten Ja h re n  durch die Schuld von 
s a m te n  öfters Geld verloren worden sei. Auf diese Weise „verkrümele" 

as GeH in der Kämmerei-Kasse. — Erster Bürgermeister B e n d  er  weist 
^ e n  Ausdruck zurück. E s sei n u r einmal, und zwar vor Ja h re n , 
h?'strt, daß die S ta d t Geld durch die Schuld eines Beam ten verlor. 
Aer Betreffende hätte dam als die Hälfte der in  Verlust gerathenen 

umme ersetzen müssen. — Der A ntrag des Ausschusses wird ange­
kommen. — Die Versammlung tr itt nunm ehr in  die B erathung der 
1 N agendes V e r w a l  t u n  g s - A u s s c h u s s e s ;  Referent S tv . F e h  l a u  er. 
^  Rcagistratsantrag, betreffend die Bureauhilfe für das M eldeamt. Die 
di s Uen im M eldeamt haben sich derart vermehrt, daß e in  Beam ter 
d selben allein nicht mehr bewältigen kann; es soll daher dem Vorsteher 

0 Meldeamts, H errn Sekretär W egner eine Sckreibhilfe beigegeben 
ob Ausschuß beantragt, zunächst beim M agistrat anzufragen,
0 die im M eldeamt fehlende Schreibhilfe nicht aus einem anderen 

vielleicht au s dem Polizeibureau, gestellt werden könne; wäre 
i,^5."ickt möglich, dann  sei die R em uneration für den im M eldeamt 
Aothlgen Schreiber — 60 Mk. pro M ona t — zu bewilligen. — Erster 
A lle rm eis te r  B e n d  e r  erklärt, daß im Polizeibureau keine Schreib-

verflüssig  sei; von den Schreibern, die dort beschäftigt seien, könne 
a,^? 'euren entbehren. — Die Einstellung eines Hilfsschreibers im Melde- 
ser^ '" " ö  genehmigt. 2. M ittheilung von der Anstellung des Polizei- 
n iü  Falk. Die Versammlung nim m t von der M ittheilung Kennt- 

o. M agistratsan trag , betreffend die Zuschlagsertheilung an den 
uaurateur r r r

sm ^ c ^ ^ 2 -k sa n tra g , betreffend die Bedingungen zur Verpachtung 
As,?*'wen Chausseeen pro 1886/90. Die Bedingungen werden m it oer 
Bio.. rung genehmigt, daß die einzuzahlende Packt-Kaution auch als 
v n .k ? I ! ^ '^ E io n  ZU gelten hat. 5. W ahl eines Bezirks- und Armen- 

den X. Bezirk an  Stelle des H errn Wendt. E s  wurde 
f..,, . "leffchermeister Alexander Wakarecy, der bisher als Stellvertreter 

gewählt. I n  seine Stelle wählte die Versammlung H errn 
unstgartner Z orn  a ls S tellvertreter. Außerdem wurde als Bezirks­

und Armenvorsteher für den I I I . Bezirk H err Todtengräber Böhlke ge­
wählt. 6. M ittheilung von dem Ankauf des steuerfiskalischen G rund ­
stücks Altstadt N r. 154. Der M agistrat theilt mit, daß er das bisherige 
Zoll-Hauptamtsgebäude für die Sum m e von 39 000 Mk. angekauft hat 
und daß der Verkauf des Gebäudes seitens des H errn Ressortministers 
genehmigt worden ist. Gleichzeitig werden die Bedingungen verlesen, 
un ter welchen die Uebernahme des Grundstückes erfolgt ist. D as Gebäude 
soll bekanntlich zum A usbau des A rtushofes verwendet werden. D as 
Projekt des A usbaues ist von H errn  S tad tbau rath  Schmidt im Großen 
ausgearbeitet; zur A usführung desselben ist die Anstellung einer tech­
nischen Hilfskraft in Aussicht genommen. E s liegt nun  der A ntrag vor, 
die A usarbeitung des Projekts und die Aufstellung des Kostenanschlages 
zu genehmigen. Unter nachträglicher Genehmigung des Grundstücks­
ankaufs findet dieser A ntrag Annahme. Ueber die Frage, ob der B au  
selbst auszuführen ist, wird die Versammlung erst später beschließen, 
wenn ihr der A ntrag auf Bewilligung der Baufum me vorgelegt werden 
wird. 7. M ittheilung von dem Kauf des G utes Ollek und Vorlegung 
des bezüglichen K aufvertrages. Der Ankauf ist auf Beschluß beider 
städtischer Behörden geschehen; die Kaufsumme beträgt 94500  Mk. Von 
dem zwischen der S tad t und der Westpreußischen Landschaft zu M arien- 
werder, der Vorbesitzerin des G utes, abgeschlossenen Kaufverträge wird 
K enntniß genommen. Die Gutswirthschaft soll schleunigst aufgelöst 
werden, um die Parzellirung des G utes vorzunehmen. Hierüber wird 
dem Kollegium eine Vorlage zugehen. 8. M ittheilung, betreffend die 
Feier des Janitzenfestes. Die Vorlage wird zurückgelegt. 9. M ittheilung 
der Bedingungen zur Verpachtung der Schlachthaus-Restauration und 
der M arktstandsgeld-Erhebung auf dem Viehhofe. Die Bedingungen, 
von denen Kenntniß genommen wird, haben einige Abänderungen er­
fahren. Die W ohnräum e in der zweiten Etage des Schlachthausgebäudes, 
welche bisher vom Pächter der Restauration benutzt w urden, sollen 
künftig nicht mitverpachtet, sondern zu W ohnungen für zwei Schlacht­
hausbeamte eingerichtet werden. Auch die S tallungen  sollen nicht mehr 
an denselben verpachtet werden; der Pächter hat daher auch nickt mehr 
für die Reinigung derselben zu sorgen.

Schluß der öffentlichen Sitzung um V46 Uhr. E s  folgte noch eine 
geheime Sitzung.

— ( H a n d w e r k e r - V e r e i  n.) Z u  der gestrigen Sitzung, auf deren 
Tagesordnung ein V ortrag  des H errn  Landtagsabgeordneten v. S ch en c k en  - 
dor f f - Gör l i t z  über die Knabenhandarbeitsfrage stand, hatten sich die 
M itglieder des V ereins und auch Gäste sehr zahlreich (ungesunden. I n  
der Versammlung w ar der Lehrerstand besonders stark vertreten; auch 
M itglieder des M agistrats w aren anwesend, darunter Herr Erster 
Bürgermeister Bender. Der Vorsitzende des V ereins, H err S tad tra th  
B e h r e n s d  0 r f f  eröffnete die Sitzung, indem er unter H inw eis darauf, 
daß die heutige Sitzung die erste im neuen Ja h re  sei, den Erschienenen 
ein fröhliches neues J a h r  wünschte und im Anschluß daran der Hoffnung 
Ausdruck gab, daß sich im Laufe des J a h re s  eine ebenso starke Theil­
nahme an den Sitzungen des V ereins bekunden werde, wie heute. A ls­
dann nahm H err v o n  S c h e n c k e n d o r f f  das W ort zu seinem V ortrage 
über „ D i e  e r z i e h l i c h e ,  Vo l ks  w i r t h  s c haf t l i che  u n d  s o z i a l e  B e -  
d e u t u n g  d e r  K n a b e n h a n d a r b e i t . "  Redner besprach zunächst die 
Jugenderziehung von allgemeinen Gesichtspunkten, um dann  näher auf 
sein eigentliches Thema einzugehen. Die Schule in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt habe viele M ängel auszuweisen, welche verhindern, daß sie ihre 
Aufgabe ganz erfülle. E r  wolle damit der Schule keinen V orw urf 
machen, sondern n u r  eine Thatsache konstatiren. E s sei das nöthig, um 
die Ursachen der Knabenhandarbeits-Bewegung richtig zu verstehen. Vor 
Allem sei die K n a b  en -E rziehung  in der Schule eine mangelhafte. Der 
Knabe werde nu r einseitig geistig gebildet, eine kör pe r l i c he  Ausbildung 
werde ihm nicht zu Theil. Und doch sei diese durchaus nothwendig, um 
ihn für das praktische Leben vorzubereiten. Diesen M angel der päda­
gogischen Erziehung zu ersetzen sei der K nabenhandarbeitsunterricht be­
stimmt. E s  handle sich bei der Knabenhandarbeit nicht darum, Gegen­
stände herzustellen, um sie vielleicht zu verwerthen, sondern der U nter­
richt solle allein und ausschließlich der Entwickelung der körperlichen 
Kräfte des Knaben dienen. Die Bewegung, welche der deutsche Verein 
für Knabenhandarbeit (deren Schriftführer der Redner ist) vor n u n  
8 Ja h re n  einleitete, sei keine neue; der U rsprung gleicher Bewegungen 
lasse sich bis in das Alterthum verfolgen; Pestalozzi und Fröbel ver­
traten  ähnliche Ideen . I n  neuerer Zeit tra t die K nabenhandarbeits­
frage in den 40'er und 50'er J a h re n  in  die Erscheinung; sie wurde 
dam als von Lehrern angeregt, welche es jedoch zu keinem positiven R e­
sultate brachten. D ann  nahm in den 70'er Ja h re n  in Schweden der 
Sem inardirektor Salom on die Sache wieder auf und er habe große E r ­
folge zu verzeichnen. Von Schweden dehnte sich die Bewegung auf 
Dänemark aus und von dort verpflanzte der Rittmeister von Clauson- 
K aas die Bestrebungen nack Deutschland. Die K nabenhandarbeit in 
unserem V aterlands überall einzuführen, habe sich der deutsche Verein 
für Knabenhandarbeit zum Zweck und Ziel gesetzt. G egenwärtig seien 
circa 200 Handarbeitsschulen eingerichtet, auch in W aisenhäusern 
und Knabenhorten werde die Knabenhandarbeit betrieben. Die S ta a ts ­
regierung habe das segensreiche Wirken derselben anerkannt und fördere 
ihre Verbreitung. Bearbeitet werden in den Schulen Holz, M etall, 
Thon und P ap ie r; der Unterricht werde nach Methode und System 
ertheilt. A usgeführt würden die Arbeiten von den Kindern mit großer 
Freudigkeit und ganzer Hingebung. Den Unterricht ertheilen Lehrer, 
die dazu vorgebildet sind, Un einzelnen Fällen auch Handwerksmeister. 
Die nöthige Vorbildung erhalten die Lehrer auf einer Lehrerbildungs­
anstalt, die in Leipzig besteht. (Diese Anstalt haben aus Thorn zwei 
Lehrer besucht.) E s werde in den Schulen darauf gesehen, daß die A r­
beiten gut ausgeführt werden, denn sie sollen den Geist des Knaben 
anstrengen. Auch technisch richtig müssen die Arbeiten gemacht werden, 
damit der Knabe keine falsche V orbildung erhalle, falls er später ein 
Handwerk erlerne. V orläufig werde der Unterricht in vier S tunden  
wöchentlich ertheilt. I m  Bestreben des deutschen V ereins für Knaben­
handarbeit liege es, die W ohlthaten der Knabenhandarbeit allen Schulen 
zu Theil werden zu lassen, den Volksschulen sowohl wie den höheren 
Lehranstalten. I n  den verschiedenen O rten sei die Durchführung des 
Unterrichts theils von den Zweigvereinen, theils von städtischen B e­
hörden, welche einsehen, daß der Unterricht dem allgemeinsten Interesse 
dient, übernommen. I n  anderen S täd ten  seien von gewerblichen 
Vereinen und K orporationen ähnlicher Richtung K nabenhandarbeits­
schulen eingerichtet. Redner bezeichnet es als den Zweck seines weiteren 
V ortrages, nachzuweisen, daß die Schule das Recht und die Pflicht habe, 
die Knabenhandarbeit in ihr P rogram m  aufzunehmen. (Schluß folgt.)

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die erste diesjährige Schwurgerichtsperiode 
beginnt am 4. F ebruar. A ls Vorsitzender wird Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski fungiren. Nachbenannte H erren sind als Geschworene aus- 
geloost: Gutsbesitzer F . M athaes-Gutkowo bei M ontow o, R itte rgu ts­
besitzer B runo  v. Parpart-W ibsch, Gutsbesitzer Ernst Abramowski- 
Schwetz bei S tra sb u rg , Gutsbesitzer Oskar S trübing-Seyde bei Leibitsch, 
Gutsbesitzer H erm ann Hübe-Königl. N oßgart bei Briesen, Kaufm ann 
Louis Alberty-Kulm, Güterdirektor Albert D irlahm -Jablonow o, Neckts- 
anw alt Konstantin T rom m er-S trasburg Westpr., Administrator Bobke- 
Adl. B rinsk bei Lautenburg, G utsverw alter Gustav Bonus-Nichnau bei 
Schönsee, Gymnasiallehrer D r. Himstüdt-Löbau Westpr., Fabrikbesitzer 
Th. Kasch-Lautenburg, Gutsbesitzer Alexander Nothermundt-Neu Schönsee, 
Bürgermeister a. D. Edw in Kallweit-Kulm, Gymnasialrektor Robert 
Dabel-Kulm, G utsverw alter Alfred Weißermel-Opalenitza bei S tra sb u rg , 
Gymnasialoberlehrer Friedrich Borowski-Kulm, Gutsbesitzer Friedrich 
Pose-Fittowo bei Bischofswerder, Rechnungsführer W ladislaus G raf 
v. Rozdrazewski-Gr. Walycz, Rechnungsführer und Landw irth O tto 
Richter - Biskupitz, Gutsbesitzer Emil v. Czarlinski - Bruchnowko, R itte r­
gutsbesitzer E rw in  R uperti - Glauchau bei Kulmsee, Gutsbesitzer H. 
Bergmann-Czekanowka bei S tra sb u rg , Gutsbesitzer F ranz Freywald- 
G r. Lubstein bei Löbau, Gymnasiallehrer Georg Langenickel-Löbau, G u ts ­
besitzer Wollf-Blachta bei Kornatowo, Oberlehrer D r. Jo su a  Horowitz- 
Thorn, Sem inardirektor Wilhelm Gaebel-Löbau, Rittergutsbesitzer Carl 
R uperti-G rubno bei Kulm und Rittergutsbesitzer F ranz v. Cheltowski- 
Schwarzenau.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Sitzung vom 11. J a n u a r .  Den Vorsitz 
führte H err Landgerichtsdirektor Wünsche; die Königliche S ta a tsa n w a lt­
schaft w ar durch H errn  S taa tsa n w a lt G liem ann vertreten. I n  der 
heutigen Sitzung wurde zunächst gegen das bereits mehrfach vorbestrafte, 
z. Z. hier in  Untersuchungshaft befindliche Dienstmädchen J u lie  Proszynski 
aus Jablonow o verhandelt. Die P . w ar angeklagt, in den M onaten 
November und Dezember 1887 auf dem G ute Landau der Wirthschaften:: 
Schulz mehrere Sachen, einen goldenen R ing und 10 M ark baares Geld 
gestohlen zu haben. S ie  wurde des Diebstahls im wiederholten Rückfalle 
in  zwei Fällen  für schuldig befunden und zu 1 J a h r  G efängniß ver­
u r te i l t .  Der Kupferschmied H erm ann M auretter au s  Kulmsee wurde

wegen falscher Angabe un ter Zubilligung mildernder Umstände mit
1 Woche Gefängniß bestraft. Die Arbeiterin Rosalie Suckewicz aus 
Thorn, z. Z. hier in Untersuchungshaft, wegen Diebstahls mehrfach mit 
G efängniß und Zuchthaus vorbestraft, stand unter der Anklage, im 
Oktober 1888 einem beim K aufm ann Seelig hierselbst beschäftigten 
Konunis eine^ Decke und ein P a a r  Pantoffeln entwendet zu Haben. A as 
Urtheil der Strafkam m er lautete wegen Diebstahls im wiederholten Rück­
falle auf 1 J a h r  6 M onate Zuchthaus, Ehrverlust auf die D auer von
2 Ja h re n  und Zuläjsigkeit der S tellung unter Polizeiaussicht. Der ver­
antwortliche Redakteur des „Przyjaciel", Kasimir S w it hatte sich wegen 
Beleidigung des Königl. Landraths Petersen zu Briesen zu verantw orten; 
inkrim inirt w ar ein Artikel in  N r. 54 vom 5. J u l i  1888 des genannten 
B lattes. Die Strafkam m er erachtete den Angeklagten für schuldig und 
verurtheilte ihn zu 14 Tagen G efängniß; dem Beleidigten wurde das 
Recht zuerkannt, den Tenor des Urtheils nach beschrittener Rechtskraft im 
„Briesener K reisblatt" und im „Przyjaciel" veröffentlichen zu lassen. 
Wegen Unterschlagung erkannte der Gerichtshof gegen den bereits vor­
bestraften, z. Z. hier in Untersuchungshaft befindlichen Kellner Josef 
Jankiewicz aus Thorn auf 1 J a h r  Gefängniß und Ehrverlust auf die 
D auer von 2 Ja h re n . Der des gleichen Verbrechens beschuldigte Ziegel­
arbeiter Heinrich Hilmert aus Petershagei: bei M inden, z. Z. hier in 
Untersuchungshaft, wurde zu 9 M onaten G efängniß verurtheilt, von 
denen 7 M onate als durch die Untersuchungshaft verbüßt ange­
rechnet wurden. Gegen den Postwagenreiniger Carl T runz ans P iask 
erkannte die Strafkam m er wegen Unterschlagung von Postgeldern unter 
Zubilligung mildernder Umstände auf 9 M onate Gefängniß.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkt w urden 
für die einzelnen Produkte folgende Preise gezahlt: Kartoffeln 2,50 
DU. per C tr., M ohrrüben 10 P f. pro 3 P fund , Zwiebeln 25 P f. pro
3 Psd., Aepfel 10—20 P f. pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 DU. pro 
Pfd., E ier 75—80 P f. pro M andel, Hühner 1,50—2,70 Mk. pro P a a r , 
Kapaunen 2,40 DU. das P a a r , Gänse geschlachtet 4 ,00—6,00 Mk. pro 
Stück, lebend 4,50—6,00 Mk. pro Stück, E nten lebend 2,00—3,00 
Mk. pro P a a r , geschlachtet 3—4 Mk. pro P a a r , P u ten  4 —6 Mk. pro 
Stück, Tauben 70 P f. pro P a a r . — Fische w aren n u r wenig zur 
Auswahl.

— ( V i e h m a r k t . )  Z u  dem gestrige:: Viehmarkte w aren 250 
Schweine aufgetrieben, darunter 20 fette Landschweine, für welche m an 
30—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht zahlte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  A rretirt w urden 2 Personen.
— ( G e f u n d e n )  ist am 31. Dezember im Briefkasten des Post­

am ts I I  eine 10 Pfennig-Freim arke. Näheres im Polizeisekretariat.
— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 

betrug 1,34 M tr.
( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Ällenberg 

(bei W ehlau), P rov inzia l-Jrrenansta lt, erster Kanzlist, 450 M ark baar 
neben freier S ta tio n  II. Klasse. Elbing, M agistrat, M agistratsbote, 
A nfangsgehalt 720 M ark. Jnsterburg , Bahnpostamt 33, Postschaffner 
im Begleitungsdienst, 800 M ark Gehalt, 144 M ark W ohnungsgeld­
zuschuß, außerdem Fahrtgebühren. Kleinkrug, Postagentur (Ober-Post­
direktion Danzig'», Landbrieftrüger, 510 M ark Gehalt und 60 M ark 
Wohnungsgeldzuschuß. Osterode (O .-P.), M agistrat, Schuldiener am 
städtischen Realgymnasium, 600 M ark baar, freie W ohnung und B ren n ­
m aterial, letzteres gegen mäßige Entschädigung

Briefkasten.
H. 98. — D as 1., 2. und 3. B ataillon des 14. Infanterie-R egim ents 

steht m Graudenz, das 4. in S tra sb u rg  in G arnison. Die Füsilier-Ba­
taillone sind bei den Regimentern mit vier Bataillonen aufgehoben; auch 
das 14. Regiment hat daher kein Füsilier-Bataillon mehr._________

B erlin , 10. JE iar^ ^ F i^ M sm arck ^ 'ist Abends 9 ^ , Uhr 
hier eingetroffen.

Verantwortl i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer B e rl in e r  B örsen-B ericht. 
_________________ _ ___________ >11. J a n .

Tendenz der F ondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  o / o .......................
Polnische Pfandbriefe 5 o / o ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o t e n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A p ri l-M a i................................
M a i - J u n i .......................................................
loko in N ew york ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i .......................................................
M a i - J u n i .......................................................
J u n i - J u l i .......................................................

R ü b ö l :  A p r i l -M a i ..............................................
M a i - J u n i .......................................................

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o ..................................................

214—20
2 1 3 - 7 0
1 0 3 -5 0
6 2 - 5 0
5 6 - 1 0

101—40
2 3 3 -
1 6 8 - 5 0
2 0 0 -  75
201— 75 
101—75 
153—
1 5 5 -  50
156— 
1 5 6 - 7 0

5 9 -  20
6 0 -

5 2 - 4 0

10. J a n .

2 1 3 - 2 5
212—90
1 0 3 - 5 0

6 2 - 4 0
5 5 - 9 0

101— 40 
231—60 
1 6 8 -5 5
2 0 0 -  50
2 0 1 -  50
102— 25 
153— 
1 5 5 -
1 5 5 -  50
1 5 6 -  50
5 9 -  50
6 0 -

5 2 - 6 0
70er loko . 

70er A pril-M ai 
70er M a i-Ju n i

3 3 - 3 0
3 3 - 5 0
3 3 - 9 0

Diskont 4 '/r  pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 5Va pCt.

3 3 - 5 0
3 3 -  80
3 4 -  20

K ö n i g s b e r g ,  1 0 .J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontmgentirt 54,00 M . B r., 53,75 M . Gd., 53,75 M . 
bez., loko nicht kontmgentirt 34.50 M . B r., 34,00 M . Gd., — M . 
bez., pro J a n u a r  kontmgentirt 54,00 M . B r., 53,75 M . Gd., — - M . bez., 
— ,— pro J a n u a r  nicht kontmgentirt 34,50 M . B r., 34,00 M . Gd. 
— M . bez., pro F rüh jah r nicht kontm gentirt 35,50 M  B r., 35,00 
M . Gd., — M . bez., M a i-Ju n i nicht kontmgentirt 36,00 M . B r., 
35/50 M . Gd., M . bez., J u n i  nickt kontmgentirt 36,50 M . B r. —
M . Gd. M . bez., J u l i  nickt kontmgentirt 37,00 M . B r.
M . Gd. —,— M . bez., August nicht kontmgentirt 37,50 M ., B r. —,— 
M . Gd., — M . bezahlt.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

MM.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

10. J a n u a r . 2kp 757.4 5.5 L-r 0
9üp 758.8 — 6.8 4

11. J a n u a r . 71m 759.V — 6.9 L ' 10

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (1. nach Epiph.) den 13. J a n u a r  1889.

Altstädtische evangelische Kirche:
V orm ittags 9 Vs U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U h r: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorn:. 9Vz U hr: Herr P fa rre r  Klebs.
Nach dem Gottesdienst E inführung der neugewählten Kirchenältesten. 

Herr P fa rrer Klebs.
Vorm. 11V» U hr: M ilitürgottesdienst. Herr G arnisonpfarrer R ühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V2 U hr: H err Pastor Gädke.
Nachm. 2 U hr: Derselbe.

M o n t a g ,  14. J a n u a r ,  Nachm. 6 Uhr :
Besprechung mit den konfirmirten jungen M än n ern  in  der W ohnung 

des H errn  G arn ison-P farrers Rühle.



Bekanntm achung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden verpflichteten Militärpflichtigen, welche 

in  hiesiger Stadt und deren Vorstädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche sich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1869 geboren sind, sowie die­
jenigen, welche älter sind, aber noch keine endgültige Entscheidung über ihre M il itä r ­
verhältnisse erhallen haben, werden hiermit aufgefordert, sich in  der Zeit vom

15. Januar bis 1. Februar d. I .
unter Vorzeigung ihres Geburts- resp. schon erhaltenen Loosungsscheines in  unserem 
Einquartierungs-Bureau zur Eintragung in  die Stammrolle zu melden.

Es werden hiermit nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:
Die M ilitärpflicht beginnt m it dem 1. Januar des Kalenderjahres, in  welchem 

der Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis über die Dienst- 
pflicht des Wehrpflichtigen endgültig entschieden ist. Die endgültigen Entscheidungen be­
stehen in der Ausschließung und Ausmusterung vom Dienst im Heer oder in  der Alarme, 
Ueberweisung zur Ersatz - Reserve oder Seewehr oder zum Landsturm, Aushebung für 
einen Truppen- oder Marinetheil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der O rts ­
behörde desjenigen Orts, an welchem der M ilitärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt 
hat, erfolgen. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß er sich bei der Ortsbehörde 
seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch nicht 
selbstständiq ist, seiner E ltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet, 
melden. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen 
Wohnsitz hat, muß sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts­
ort im Auslande liegt, in  demjenigen Orte, in  welchem die Eltern oder Familienhäupter 
ihren letzten Wohnsitz hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Gebnrtszeugniß vorzulegen, sofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. S ind M ilitärpflichtige von dem Orte 
ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnsitzes zeitig abwesend (auf der Reise begriffene 
Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute rc.), so haben ihre Eltern, Vormünder, 
Lehr-, Brod- und Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden. Die 
Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgeschriebenen Weise Seitens der 
M ilitärpflichtigen so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige Entscheidung 
über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wiederholung der A n ­
meldung zur Stammrolle ist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Loofungs- 
schein vorzulegen, außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff des 
Wohnsitzes, des Gewerbes, des Standes rc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur Stammrolle sind nur diejenigen M ilitärpflichtigen befreit, welche für 
einen bestimmten Zeitraum von den Ersatzbehörden ausdrücklich hiervon entbunden oder 
über das Jahr 1889 hinaus zurückgestellt worden sind.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
M ilitärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem arideren Aus- 
Hebungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs Berichtigung der 
Stammrolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Person, welche sie in die Stamm­
rolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche 
daselbst die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Versäümnng der 
Meldefrist entbindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung der­
selben unterläßt, ist m it Geldstrafe bis zu 30 M ark oder m it Haft bis zu 3 Tagen 
zu bestrafen.

Thorn den 7. Januar 1889.
Per Magistrat.___________________

Gewerbeschule für Mädchen
zu Thorn.

Der nächste Kursus (9.) fü r doppelte 
Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaft beginnt

M o n t a g  d e n  14 . J a n u a r  c r .
Anmeldungen nehmen entgegen

K. Marko, 1Ü!iu8 8l,r!iob,
Schillerstraße 429. Seglerstraße 107.

Einen gebrauchten eisernen

WO" Ofen. -MW
für große Räume passend, hat billig zu ver­
kaufen___________________ klodert lillc .

- S - K

H S i : « N

« L - L '

8-L  ^ 8 - 8 - 2

W W M

Nachstehende

Bekanntmachung.
Die Hergäbe der Lokalitäten fü r das 

diesjährige Ersatz - Geschäft in  Thorn, 
Kulmsee und Amthal und das Ober- 
Ersatz-Geschäft in Thorn soll dem M in - 
destfordernden übertragen werden.

Ich  habe hierzu einen Termin auf 
F r e i t a g  d e n  1 8 . d .  M t s .

Vormittags 10 Uhr
im Bureau des Königlichen Landraths­
amis hierselbst anberaumt, zu welchem 
Besitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch 
eingeladen werden. Schriftliche Offerten, 
denen eine Beschreibung der Zahl und 
Größe der bezüglichen Räume beigefügt 
ist, können vor dem Termine bei m ir 
ebenfalls eingereicht werden.

Thorn den 3. Januar 1889.
Der Landrath.

wird hiermit veröffentlicht.
Thorn den 10. Januar 1889.

Der Magistrats_____
Bekanntmachung.

Das Grundstück Neustadt Nr. 297 (soge­
nannte Gerbermühle) soll auf die Zeit vom 
1. A p ril 1889 bis dahin 1892 im Wege der 
Lizitation verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 21. Januar 1889 

Vormittags 11 Uhr
im Stadtverordneten - Sitzungssaale anbe­
raumt, zu welchem w ir Miethslustige mit 
dem Bemerken hierdurch einladen, daß die 
der V erm ietung zu Grunde liegenden Be­
dingungen im Bureau I  zur Einsicht ans­
tiegen.

Zum Grundstück gehört ein geräumiger 
Hof m it Thorweg vom Schloßmühlenhofe 
aus, das Gebäude der alten Gerbermühle, 
welches sich vorzüglich als Lagerraum eignet 
und eine kleine Wohnung in  einem Neben- 
hause.

Vor dem Bietungstermin hat jeder Bieter 
eine Kaution von 100 Mk. bei der hiesigen 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 27. Dezember 1886.
______Der Magistrat.

Auktion.
Montag den 14. d. M . Vormittags von 

10 Uhr ab werde ich umzugshalber Brom- 
bergerstraße (Bromberger Vorstadt I. Linie) 
Nr. 2 diverses Hausmobiliar rc. rc. öffent­
lich meistbeitend versteigern.

4V . 4V i I r ; k 6 i , 8 ) Auktionator.

0 .  L o v l i  L  6<>.
S S ., L o r lro ,  V U s L k o tk u k e r  42 ,

empfehlen Pferde-, V ie h -, Hundescheeren,
thierärztliche, landwirthschaftl. Instrumente, 
sowie ihre

für sämmtliche Scheeren und Instrumente.
l11u8tr. premlmten franko urul grati8.

- » Z L -
A L K

. E . L « r

« - M K V Z W W U

Z s  Z - Z - I  

Z - V Z

' E
Z  i Z .2

U k I8 t6 L '
nach allen Kegenden franko.

Z u  4  M a r k
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in  den verschiedensten 

Farben.

Z u  2  M a r k
Sommerstoff in  gestreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 

Herrenhose fü r jede Größe.

Z u  l  M a r k
Stoff fü r eine vollkommene, wascb- 
ächte Weste in lichten und dunkeln 

Farben.

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten nebst Aktenheften 

fü r die hiesige Kommunal- und Polizei- 
Verwaltung bezw. fü r die städtischen Schulen 
und Institu te  sollen für das nächste Etats­
jahr 1. A p ril 1889/90 dem Mindestfordern- 
den übertragen werden.

Zu diesem Zwecke haben w ir auf
Donnerstag, 1<. Januar 1888

Vorm. 11 Uhr
im Magistrats - Bureau I  (eine Treppe im 
Rathhause) einen Submissionstermin anbe­
raumt, bis zu welchem Bewerber versiegelte, 
m it entsprechender Aufschrift versehene 
Offerten m it Preisforderung in  dem bezeich­
neten Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in  dem ge­
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 29. Dezember 1888.
Der Magistrat.

1000-1500 Mark
von sogleich gesucht. 6o/<>. Gefl. Off. unter 
k. >000 an die Expedition.______________

Z u  5  M a r k
3 Meter Diagonal - S toff fü r einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in  grau, 

marengo, olive und braun.

Z u  3  M a r k  5 9  P f .
2 Meter Diagonal-Stosf, besonders ge­
eignet zu eitlem Herbst- oder Frühjahrs­
paletot in den verschiedensten Farben.

Z n  ^  M a r k  7 5 ^ f .
S toff zu eitler Joppe passend, für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 

olive.

Z u  10 M a r k
Stoff zu einem hochfeinen lieberzieher 
in  jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Z u  7  M a r k
3 Meter S toff zu eitlem feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer n. W inter.

Z u  4  M a r k  8 0  P f .
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in  Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Z t t  l i  M  n  k 6 0  P f .
Englisch Lederstosf fü r einen voll­
kommenen waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Z u  S M a r k
3V4 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 
Witterung, in den neuesten Farben, modern 
__ __karirt, glatt und ltcstrmfN________

Z u  12 M a r k
3 Meter kräftigen Buxkingstosf für 

einen solideil praktischen Anzug

Z u  7  M a r k
2 V4 Meter schweren S toff fü r einen 

Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Z u  1 «  M a r k  5 0  P f .
S toff zu einem Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Buxking.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in  hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard Tuche, Chaisen und Livree - Tuche, 
Kanlmgarn-Stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkanisirte 
Stoffe m it Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden -- Neiserock- und 
Havelockstoffe, sorstaraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Äroisee rc. re. zu en §ws Preisen.

Bestellungen werden a l le  franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

L-üessö: IllvKgllSblölluNg Aligsbui'g
lM M p k d e iM v r  L  V is . )

Vsrlg-ss äss S jb Iio A rg ,M s 6 d M  I n s t i t u t  in  I-s ip r ix . 
ilm «rzekienenvn llummoni gr»t>8 in alkn ll!v:Ii!illmll>!mi«!i.

bringn <tu8 öl-ste 
aller bitteratursn 
in mugterxültixer 
LoLrdeitunxZlixe- 
äiesseaer äusstat- 
tnuxu. rudeispiel- 
lo8 dillixem l'reis. jsös Klimmst

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che­
mikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. Anleitung gratis. "UDZ

Photograph,
_____________ Mauerstraße 463._________

S ophas
in verschiedenen Faoons

hat vorräthig und verkauft zu b i l l i g e n  
Preisen

1° 4 Tapezier.
Seglerstraße 107,

__________neben dem Offizier-Kasino.____

v L v i a r
(*lb . mild, Fßcki. v. 2 - 8  Pfund äM k.2 ,70 
U ra l. grobkörnig und hell . . L Mk. 3,10
Kaukafischci«. grobkörnig . . LM k. 4,—
^  Coviarhandlung.
_________Hamburg._______ _

KNkrWL
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhält 
sofort frei zugesandt Prospekt rc. der neuesten, 
billigst., solidest.Zolirtzik- u.6op>r-^a8edin6N.

Schreib-u.Copirmasch.-Fabr. 
U IIO  sI6ULl-,Berlin8W .,Friedrichstr.243.

8  Gold- n. -
W K j l i i r r - K o t t c r i r . M
W  Ziehung W
M  17. und 1!̂ . Januar 1880. M

M  V . S O O V O  N i.  M
d  l.0086 n Uk. l,lv . M

W  IV . kÄ L l- ikn b u n g e » - R

8 will - llltlökls. z
M  Ziehung W
M  11.. 12. und 18. April 1889. H

Ausschließlich Geldgewinne. ^
90 SOS Mk.

M  Vi Loose Mk. 3,30, V- Loose M  
M  Mk. 1,60, zu haben bei M
W  0 .  V o m d n o w s k l - I i io k n ,  M
^  Katharinenstr. 204. ^
E  Bestellullgen voll außerhalb sind M
W  10 Pf. für frankirte Zuselldung 
^  des Looses beizufügen. ' ^

D w s iZ M W
jeü. 86lb8t voi-j-BKolir. Letininlls.. ver­
alt vl-onoliialkat., ölulspueken n. /l8ll,ma, 
l<ön. cl. in. in selnv. l^unMnkranl<1i. am eig. 
Körper erprobte Unr raöik. gebellt vv., cias 
be>vei8. in. sieli 8tet. inelir. glöor., debörcll. 
geprüft. icrtolHe. Ne^elneit). 6. Î eiclen« u. 
t^n^ade, od b'ü886 kalt, an 1'. >Vei«t1iaa8, 

^Vunsed Nesued.
t^n^ade, od

vreslien.

15VÜ Ctr. Kickftl,
gesund, trockeil, kurz geschnitten, von Roggen- 
stroh, verkauft auf Lieferung
____  Poln.-Leibitscher Mühle
IL i l le  kleine Wohn., best. aus 2 Zim. u. 
^  Zllb., von 2 einz. Damen zum 1. A pril 
ges. Off, unt. tt. !00 in der Exp. d. Z. erb.

Wohnungsgesuch.
Eine Wohnlmg, bestehend aus Stube, 

Alkoven und Küche, wird voll sofort oder 
vom 1. A p ril gesucht. Offerten m it Preis­
angabe bitte unter VV. an die Expedition 
dieser Zeitung zu richten.
s^.in behaglich ausgestattetes Zimmer im 
^  Koltr'scken Hause, Tuchmacherstr. 173, 
Hochparterre, m it eigenem Eingänge, zu 
vermiethen. Auskunft daselbst eine Treppe. 
^Aeglerstraße 136 ist eine Parterre- 

Wohnung von 5 Zimmern, Küche u. 
Zubehör vom 1. A p ril cr. zu vermiethen. 
Näheres Kiümerstrasie 306/7 I I I .

_________________Davit! fe ilo lien fk ilj.
Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 

4 Zubehör, vom 1. A p ril cr. zu vermiethen 
8. !_inl!ner, Gerechteste 93/94, links part 
^  Stuben

^  Alkoven und Kücheln d 7 r^E ta g ? v o m
I.  A p ril zu vermiethen.

Lcdröter, Windstraße 164.
>°l- zu verni.

^  Windstr. 164, gegenub. dem ev. Pfarrh.
iK in  freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  Katharinenstraße 189 I I .

1 Gewölbe
irr meinem neuen Hause, als Laden ge­
eignet, ist von sofort oder vom 1. A p ril zu 
vermiethen. ködert Ii!k .
HTaderstraße 77 sind 2 Stuben, Küche u. 
^  Zubehör vom 1. A p ril zu vermiethen.

Die 1. Etage
im I.. Danielonaki'schen Hause, Breitestraße 
Nr. 49, ist zum 1. A p ril cr. zu vermiethen. 
Näheres bei komann.
1 m. Zim. v. sof. z. vnl. Kulmerstr. 334 I I .
1 g. m. Z. z. v. Neust. M arkt 147/48, 1 T r'
Möbl. Wohn, z. verm. Tuchmacherstr. 183 I.
E ill möbl. Zimmer Tuchmacherstraße 1741 
1 kl. Wohn. zu verm. Coppernikusstr. 234. I

Wiener Lsle-lltloeker.
Sonnabend den 12. d. M .

klonn M zlsnk li
m it nachfolgendem

bei freier Musik.

liieÄsl in Hinkn.
Viktoria-Garten.

Sonntag den 13. Januar d. I .

Die Kraut aus Nullund.
Montag den 14. Januar d. I .

Das Ktmilknulädlhtn.
Goldener Küme

Sonntag den 13. Januar cr.

Maskenball.
Garderoben sind im Balllokale selbst zu haben.

_____________  5. llaäatr.

kürstenkrone
Sonntag

den 13. Januar er.
Großer ^WW
» « M»

»
Alles Nähere die Plakate.

l lM lM M  liLklkS
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
ä Pfd. 60 und 80 Pf., versendet in Post- 
kollis von 9 Pfd. an zollfrei

__________  Hamburg, S t. Pauli.

M  Trunksucht
ist durch mein seit vielen Jahren rühmlichst 
bekanntes M itte l heilbar. So schreibt Herr 
Bahnwärter L. ä. in  8. vom 12. Dezbr. 1868:
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das M itte l bestellte, ist heute 
wieder ein angesehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge­
trunken u. s. w ." Wegen Erhalt dieses 
ausgezeichneten M itte ls  wende mau sich 
vertrauungsvoll an koinbow ketrlatk, 
Fabrikant in Dresden 10._______________

K  fleeklenkranke ^
trockene, nähende Helinppenlleebten und 
das mit. diesem Uebel verbundene so nner- 
träAÜeb lästige „kautjuoken" be ilt unter 
Oarantie selbst denen, die nirgends Hei- 
lu ll^  landen, „D r. Kebra8^ kdeoktentoll. — 
Lexu^ 81. Marien Drogerie Danrig. — 
Oomptoir HeiliAenAeistKasse Nr. 68.

Heute Sonnabend Abend
vorr 6 Uhr ab frische

Grütz-, Blut- und 
Leberwürstchen

bei Denjamin kudolpli.

Tdorner Marktpreise
B e n e  n t t u n g

Weizen . . . . 100 Kilo 16 50 17 50
Roggen . . . . „ 13 00 14 50
Gerste . . . . 11 50 13 50
H a fe r .....................
Lupinen . . . . " 12

6
50
00

13
8

50
00

Wicken..................... 10 00 11 00
Stroh (Richt-) . . „ 5 00 5 50
H e u ..................... „ 5 50 6 00
Erbsen . . . . „ 13 00 18 00
Kartoffeln . . . „ 4 00 4 50
Weizenmehl . . . 50Kilo 8 00 16 00
Roggenmehl . . . „ 7 50 11 00
Rindfleisch v. d.Keule 1 Kilo — 90 1 00

„ Bauchfleisch „ — 80 90
Kalbfleisch. . . . „ 1 00 1 20
Schweinefleisch . . 90 1 00
Geräucherter Speck. „ 1 40 1 60
Hammelfleisch . . „ — 80 1 00
Eßbutter . . . . 2 00 2 40
E i e r ..................... Schock 2 80 3 00
Karpfen . . . .  
Aale

1 Kilo —

Zander . . . . " 1 60
Hecht e..................... — — 1 20
Barsche . . . . — — 1 00
Schleie . . . . „ — — 1 00
B l e i e ..................... — 50
M i l c h ..................... 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 22 — 24
S p iritus  . . . . „ — — 1 —
Spiritussdenaturirt) „ — — 40

niedr. jhöchster 
P r e i s .

Täglicher Kalender.

1889. §
ß
tZ

§

Z

ir-r-
8

K
Z
§

«>
L
8
nn
Z

§
-L 8

Januar . . . . — — — — 1 2
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 —

Februar . . . — — — 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 26 —

M ä r z ............. — — 1 2
3 4 5 6 7 8 6

10 11 12 13 14 15 19

§

Druck und Verlag von C. Dombr owski  in Thorn.


